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118 Stenern
„tBefrfjreibung ber tugenb, trofft unb mürfung bes föfttirfjen

unb grärfjten Ms, fo petroleum ober fteirtöll, oort oiten auch
cabtrinenött genampt mirt, metprfjes man aurf) bem föftlprfjen
balfam oerglirfjt — bifers ölt fläft burrf) mürrfjung ber funnen
us bem barg mannaffp unb btpbet fein giftigen murm bep bem
fetbpgen barg, mie ettprfje borftoren baroon frfjrpben — aurf)
bifers ölt fuge beifj unb trorfjen in bem fierbten grab unb mirt
3U manrfjertep gebrächen bes libs gebracht mie folget —

©rftlirf) für alle ftüfj unb fürfjtpfeit bes baupts unb birnis,
bie oon ber fette pren urfprung baben, ermärmbt bas fetbpge,
ftercfet bie oernunft unb gebärfjtnus, fo man ben frfjlaf (bie
Schläfen) unb närfen barmit fatbet — aurf) gut ben flüffpgen
robten äugen, bie rünnen, aurf) attertep gebrärfjen ber obren,
bie füngen unb fufen, fier tropf in bas bebaftenbe obr getban —
pbtem bis ötts getrunrfen unb ufjmenbig bie bruft gefatbet oer=
tribt ben tmften, firfjen unb engpfeit ber bruft, macht mpte umb
biefetbpge, reinigt bie Iungen — ein batbs guinbttin getrunrfen
im alten mein nimpt fcbmacbbeit bes bärfees, befrefftiget ben
btöben magen, miberftat geroattig bem ingetrunrfenen gift, ift
ein groattig ttepnobp in ber apt ber beften tänfe, fo man bie
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nastörfjer, püts, oberen unb bärfegrübtp fatbet, ober in ein
frfjroümmfin getban unb ftäfe baran grorfjen —

gum anbern 3um bribten ..." ufro.

Ber Kürse batber säble irf) nur norf) auf, roosu bas Steinet
gut ift:

„für ben fatten magen, bas oertaumen ber fpis, bie bärbti
ber mitfee, alte grofje frfjmärfeen, mebtbun ber glieberen unb
gefürfjtp, fterfet bie nieren, hilft bem bobengran, ben ropbs*
bitberen su obrer natürlichen 3Pt, marfjt bie unfruchtbaren su
empfaben, tribt bie bobte gehurt us, sertbeitt bas grinne btut
im lib, oertrpbt atti mürm, ben ftein, bas frfjmärbbafte harnen,
beptet alte früfrfje munben, offne fuie frfjäben, alte barbte büten,
btateren unb rübigfeiten, alle ftüffige föpf unb erfrornen gtiber,
fifteten unb frampf, in fumma ben ganfeen lib bes menfrfjen,
ift aurf) ,gut für ansusünben, mie bann aurf) im frieg gut su ge*
brurfjen, su roaffer fo mott als sutanb"

2ttfo sum Stnsünben fann man bas tßetrot fcbtugenblicb
aurf) norf) brauchen unb aurf) im Krieg — bas erfährt beute bie
ttßett sur ©enüge!

Otto »on ©refteti tum ©ebachtniS

©oft htefj ben Sftann tm JÇnmmel hochwillkommen,
(Stchf&ar »on grofier §teube übernommen,
Unb unoermerkt fchttff er mit ihm beifeite —
©off wollte ihn alleitte jurn ©eleife.

@ie ftonben fiill, unb ©offeo SGßorf, eo grollte :

,,3îo<h ftimmt nicht alteö ganj ^tcr, wie es follfe.
éîorf) gilt es, ecljf »on fatfeb ju unferfcheiben —
3u's nun, bu rnagft ben hofften (Schein nicht leiben.

Su liebft bas 2öaf)te, ob es lache, weine,
SSifl §einb ber £üge, wo fie bir erfrfjeine.

"îrifffi bu nun wen mit folgern Angeflehte,
©eh i^m ju £eib unb rebe, hmtble, richte!"

S3on ©reperj fprarfj: ,,3cf) bin babei, es gelte,
Söenn ich es laffe, werb' mir (Schimpf unb (Schelfe!
«Sein Auge glühte — unb »on ^olfchheif rein
3Birb bolb, wir wiffen es, ber JjMmmel fein.

SBalter ©ietifer

$a8 fcottfommene ©ebäc|)tni6

3n biefer Seit ber ©ebäcbtnisfünftter ift bie ©efcbirfjte oom
ootlfommenen ©ebärfjtnis eines Snbianers in 2lmerifa, auf
einer tgftansung in ben Sübftaaten, befonbers aftuett. Ber 93e=

fifeer ber tptantage hatte oor 20 3abren einem greunb oon bem
munberbaren ©ebärfjtnis bes 3nbianers ersäbtt. SOärn roottte
eine Sßette machen. 2lber fie fam burrf) irgenbeinen Umftanb
nicht richtig suftanbe. 3mmerbin fragte ber grembe ben 3u=

bianer: „©ffen Sie gern ©ier?" — „3amobt!"

5lacb 20 3abren febrte nun ber grembe auf bie plantage
surürf. ©r fragte, ob ber 3nbianer noch immer ba fei. 2lts btes
bejaht mürbe, ging er s" ihm in bie plantage hinaus — unb
fragte nur: „2öie benn am tiebften?" — „©ebacfenl" antmor«
tete ber 3nbianer, ohne mit einer Sßimper su surfen.

118 Die Ber n

„Beschreibung der tugend, krafft und würkung des köstlichen
und grächten ölls, so petrolyum oder steinöll, von vilen auch
cadtrinenöll genampt wirt, welyches man auch dem köstlychen
balsam verglicht — disers öll flüst durch würchung der sunnen
us dem barg mannassy und blybet kein giftigen wurm bey dem
selbygen barg, wie etlyche docktoren darvon schryben — auch
disers öll syge heiß und trochen in dem fierdten grad und wirt
zu mancherley gebrächen des libs gebrucht wie folget —

Erstlich für alle flüß und füchtykeit des Haupts und hirnis,
die von der kelte yren Ursprung haben, erwärmbt das selbyge,
stercket die Vernunft und gedächtnus, so man den schlaf (die
Schläfen) und näcken darmit salbet — auch gut den flüssygen
rodten äugen, die rünnen, auch allerley gebrächen der ohren,
die süngen und susen, fier tröpf in das behaftende ohr gethan —
ydtem dis ölls getruncken und ußwendig die brüst gesalbet ver-
tribt den husten, kichen und engykeit der brüst, macht wyte umb
dieselbyge, reinigt die lungen ein halbs quindtlin getruncken
im alten wein nimpt schwachheit des härtzes, bekrefftiget den
blöden magen, widerstat gewaltig dem ingetrunckenen gift, ist
ein gwaltig kleynody in der zyt der besten läntz, so man die
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naslöcher, puls, äderen und härtzgrübly salbet, oder m ein
schwümmlin gethan und stätz daran grochen —

zum andern zum dridten ..." usw.

Der Kürze halber zähle ich nur noch auf, wozu das Steinöl
gut ist:

„für den kalten magen, das vertauwen der spis, die härdti
der miltze, alle große schmärtzen, wehthun der gliederen und
gesüchty, sterket die nieren, hilft dem bodengran, den wybs-
bilderen zu yhrer nadtürlichen zyt, macht die unfruchtbaren zu
empfahen, tribt die dodte geburt us, zertheilt das grinne blut
im lib, vertrybt alli würm, den stein, das schmärtzhafte harnen,
heylet alle früsche wunden, offne fule schäden, alle hardte bülen,
blateren und rüdigkeiten, alle flüssige köpf und erfrornen glider,
fistelen und krampf, in summa den gantzen lib des menschen,
ist auch .gut für anzuzünden, wie dann auch im krieg gut zu ge-
bruchen, zu wasser so woll als zuland"

Also zum Anzünden kann man das Petrol schlußendlich
auch noch brauchen und auch im Krieg — das erfährt heute die
Welt zur Genüge!

Otto von Greyerz zum Gedächtnis

Gott hieß den Mann im Himmel hochwillkommen,
Sichtbar von großer Freude übernommen,
Und unvermerkt schritt er mit ihm beiseite —
Gott wollte ihn alleine zum Geleite.

Sie standen still, und Gottes Wort, es grollte:
„Noch stimmt nicht alles ganz hier, wie es sollte.
Noch gilt es, echt von falsch zu unterscheiden —
Tu's nun, du magst den hohlen Schein nicht leiden.

Du liebst das Wahre, ob es lache, weine,

Bist Feind der Lüge, wo sie dir erscheine.

Triffst du nun wen mit falschem Angesichte,
Geh ihm zu Leib und rede, handle, richte!"

Von Greyerz sprach: „Ich bin dabei, es gelte,
Wenn ich es lasse, werd' mir Schimpf und Schelte!
Sein Auge glühte und von Falschheit rein
Wird bald, wir wissen es, der Himmel sein.

Walter Dietikcr

Das vollkommene Gedächtnis

In dieser Zeit der Gedächtniskünstler ist die Geschichte vom
vollkommenen Gedächtnis eines Indianers in Amerika, auf
einer Pflanzung in den Südstaaten, besonders aktuell. Der Be-
sitzer der Plantage hatte vor 20 Iahren einem Freund von dem
wunderbaren Gedächtnis des Indianers erzählt. Man wollte
eine Wette machen. Aber sie kam durch irgendeinen Umstand
nicht richtig zustande. Immerhin fragte der Fremde den In-

dianer: „Essen Sie gern Eier?" „Jawohl!"

Nach 20 Iahren kehrte nun der Fremde auf die Plantage
zurück. Er fragte, ob der Indianer noch immer da sei. Als dies
bejaht wurde, ging er zu ihm in die Plantage hinaus — und
fragte nur: „Wie denn am liebsten?" — „Gebacken!" antwor-
tete der Indianer, ohne mit einer Wimper zu zucken.
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